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Die Vermählung
des Prinzen Friedrich Wilhelm

von Preußen.
Neues Palais, 8. Juni. Heute mittag

fand die Vermählung des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin
Agathe von Ratibor Corvey unter Teil-
nahme des Kaiſerpaares, der Kronprinzeſſin,
der kaiſerlichen Prinzen, der Prinzeſſinnen,
der Anverwandten, einer großen Gäſtezahl,
des Reichskanzlers, der Miniſter uſw. ſtatt.
Jm Apolloſaale wurden die Ehepakten abge
ſchloſſen. Die ſtandes amtliche Eheſchließung
wurde durch Oberhofmarſchall Eulenburg
vollzogen. Die kirchliche Trauung vollzog in
der zu einer Kapelle umgewandelten Jaspis
alen D. Dryander, welcher ſeiner Anſprache

en vom Prinzen Friedrich Wilhelm ausge
wählten Spruch, Koloſſer 3, 14: „Ueber alles
ziehet die Liebe an, die iſt das Band der
Vollkommenheit zugrunde legte. Darauf
fand Galatafel im Marmorſaale ſtatt.

Trinkſpruch des Kaiſers.
Berlin, 8. Juni. Bei dem heutigen

Hochzeitsmahle anläßlich der Hochzeit des
Prinzen Friedrich Wilhelm brachte der Kaiſer
folgenden Trinkſpruch aus „Meine liebe
Agathe! Du haſt am heutigen Tage Deine
Hand Meinem Vetter gereicht und trittſt
damit aus dem trauten Verwandtenkreiſe
Deines Eltern hauſes heraus und in das
Unſrige hinüber. Ein vorbildliches Familiren-
leben, ein Kreis Dich innig liebender Ge
ſchwiſter, an verehrten Eltern hängend, hat
Dich bisher umhegt. Und Du kommſt nun
zu uns, um Dir ſelbſt ein neues Heim und
Haus zu gründen. Jch brauche wohl dem
nicht erſt Ausdruck zu geben, daß meine Frau
und Jch und alle meine Kinder von ganzem
Herzen Dich hier willkommen heißen und
Dich mit offenen Armen freudig aufnehmen.
Das Leben wird ſich nun an der Seite
Deines Gemahls von anderer Seite zeigen
bisher in ſorgenlos froher Jugend dahinge-
bracht, wird es ſich nun Dir mit ſeinen
ernſten Anforderungen und Pflichten
nähern. Für jeden iſt in ſeinem
Streben und Leben ein Beiſpiel angebracht
und nötig, nach dem er ſich richtet. Es iſt

ſchdn in Deiner Traurede der hohen
rauengeſtalt Erwähnung geſchehen, die in

nnſerem Hauſe und Volke einer Heiligen gleich
verehrt wird und die der gute Genius unſeres
Landes war. Jch kann nur nochmals Dir
die Königin Luiſe als Vorbild vorſtellen
Dann wird es Dir gelingen, tatkräftig und
ſtets freudigen Sinnes den Pflichten entgegen
utreten, die ſich Dir darbieten. Mögeſt
u Deinem Manne ein ſonniges Heim

bereiten, und wenn er von ſeiner
Arbeit zurlickkommt, ihm die krauſen
alten ſeiner Stirn glätten, die ihm die
flicht und der Dienſt des Vaterlandes

gegraben haben. Vor allen aber hoffe Jch,
daß Du mit ihm zuſammen Dein Haus be
gründen wirſt auf dem feſten Grunde, auf
dem wir alle ſtehen, der Perſönlichkeit unſeres
Kern und Heilandes, dem wir alle ergeben
nd. Mit innigſten Glück und herzlichſten

Segenswünſchen erhebe ich Mein Glas und
trinke auf Dein und Deines Mannes Wohl.“

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 8. Juni.
Die dritte Leſung des Reiſekoſten
geſetzes in der heutigen Sitzung des Ab
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geordnetenhauſes führte zu einem vollen Siege
des Finanzminiſters. Gemäß ſeiner Anregung
wurde namentlich die in der zweiten Leſung
vorgenommene Kürzung der Tagegelder der
oberſten drei Klaſſen wieder beſeitigt und
auch in anderen Punkten die Regierungsvor
lage wiederhergeſtellt und das ſo geſtaltete
Geſetz mit großer Mehrheit angenommen.

Nachdem ohne weſentliche Debatte eine
Reihe von Petitionen erledigt worden war,
veranlaßte ein Antrag Stroſſer, welcher ſtrengſte
Beaufſichtigung und Einſchränkung des Au
tomobilverkehrs verlangte, eine längere
Diskuſſion.

Nach der ausführlichen Begründung des
Antrages teilten Kommiſſare der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten und des Jnnern die
ſtrengſten Anweiſungen mit, welche zur Ueber
wachung des Kraftwagenverkehrs von ihren
Chefs erlaſſen ſind, und ſagten deren ſorg
ſame Durchführung zu, hielten aber die ver-
langte Einſchränkung des Automobilverkehrs
nicht für angängig.

Jhnen traten die Abgg. v. Zedlitz, Dr.
Röchling und Macco (natl.) bei, Frhr.
v. Eynatven (Ztr.) und der Antragſteller
entgegen.

er Antrag wurde in ſeinem erſten Teile ein-
ſtimmig, im zweiten von einer aus Konſer
vativen und Zentrum gebildeten Mehrheit
angenommen.

Der mit der Regierung vereinbarte Antrag
betreffend Regelung der Reichsverhältniſſe der
Staatsbahnen und Anlieger, wurde
debattelos angenommen, ein nationalliberaler
Antrag auf Einführung haus wirtſchaft
lichen Unterrichts für die weibliche
Jugend nach zuſtimmenden Aeußerungen von
Rednern der meiſten Fraktionen an die Bud-
getkommiſſion verwieſen.

Ein Antrag Ecker (natl.) auf Errichtung
von Naturparks ging an die Agrarkom-
miſſton.

Nachdem namens des Eiſenbahnminiſters
ein Kommiſſar erklärt hatte, daß der Pen-
ſionskaſſe B. der Eiſenbahnange-
ſtellten ſchon vom 1. Juli ab der zur Ge
währung der gewünſchten höheren Leiſtungen
notwendige Staatszuſchuß bewilligt wird,
wurde der bezügliche Zentrumsantrag zurück
gezogen.

Schließlich wurde die Verhandlung über
den Bericht der Anſtedlungskommiſ-
ſi on zu Ende geführt. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Wie der Wohlſtand
der unteren Klaſſen gewachſen iſt.

Merſeburg, 9. Juni.
Wegen Erhöhung der Krondotation haben

die Sozialdemokraten im preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe in gewohnter Manier großen
Lärm erhoben, obſchon es die Sozialdemokraten
gar nicht ſind, welche die Mehrkoſten in der
Hauptſache aufzubringen haben.

Finanzminiſter v. Rheinbaben wider-
legte die ſozialdemokratiſchen Angriffe, und
was er ausführte, gab gleichzeitig ein klares
Bild davon, was in Deutſchland für die minderbe-
mittelten Klaſſen geſchieht, und was für dieſe
die blhabenden Klaſſen aufzubringen genötigt
werden.

Wir im Auszugefolgen.
Finanzminiſter v. Rheinbaben: Die

preußiſche Krone kann, wenn irgend eine, ein
gutes Gewiſſen haben. (Lebhafter Beifall.)
„So werde ich die Erbſchaft führen, daß ich

laſſen die Rede

Freitag, den 10. Juni 1910.

mir ſtets bewußt bin, es handelt ſich die

Angelegenheiten des Volkes,nichtum meine Angelegenheiten
ſteht an dem Berliner Schloſſe. Meine Herren,
die Krone Preußens hat von der Bauernbe
freiung, von der Aufhebung der Erbunter-
tänigkeit biszur ſozialen Fürſorge Wilhelms
I. bis zur Einführung der Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung unter Wilhelm II. beſtätigt, daß ſie
eine Krone des Schutzes und der Fürſorge
für den Mittelſtand und dieunteren
Stände iſt. (Sehr richtig! rechts. Zurufe
bei den Sozialdemokraten Zuchthausvorlagel)
Meine Herren, wer das beſtreiten will, der
beſtreitet Dinge, die unbeſtreitbar ſind. Die
Erde beneidet uns darum (Zurufe bei den
Sozialdemokraten Die Erde l), was die
Krone der Hohenzollern, was unſer
deutſches Kaiſertum gerade für die
arbeitende Klaſſe getan hat. Und
ſehen Sie ſich die Republiken an, ob ſie auch
nur den erſten kleinſten Schritt auf dieſem
Wege getan haben, den die preußiſche Krone
gegangen iſt! (Sehr gut! rechts.) Es iſt not-
wendig, dem Lande dies wieder einmal vor
Augen zu führen, um der Brunnenvergiftung,
die draußen geübt wird, entgegenzuwirken.
(Sehr richtig rechts. Zurufe bei den Sozial-
demokraten.) Für die ſoziale Fürſorge
ſtnd bis 1907 6 Milliarden 310 Millionen
Mark aufgewendet worden. Davon ſind von
den Arbeitern aufgebracht 3 598 000 000 M.,
ſo daß ungefähr 2 700 000 000 M. mehr an
die Arbeiter ausgezahlt ſind als ihre
Beiträge betragen. Die Ergebniſſe für
1908 und 1909 liegen noch nicht ganz
vor. Wenn die Steigerung der letzten Jahre
anhält, ſo werden ſich die gezahlten Ent-
ſchädigungen ſeit dem Jnkrafttreten der
Arbeiterverſicherung auf 7 750 000 000 Mk.
belaufen, davon eigene Beiträge der Arbeiter
4 Milliarden 300 Mill. Mk., ſo daß den
Verſicherten 3 Milliarden 450 Mill. Mk.
mehr zugefloſſen ſind, als ſie ſelber geleiſtet
haben. (Hört, hört Das mache uns erſt
einmal ein anderes Land nach. (Lebhafter
Beifall.) (Abg. Leinert (Soz.): Das ſind ja
Verdrehungen. Der Präſident ruft den Abg.
Leinert zur Ordnung.) Wenn Sie nun hin-
zunehmen, daß der Entwurf der Reichs
verſicherungsordnung das Gebiet
dieſer Verſicherung ausdehnt, indem man die
land wirtſchaftlichen Arbeiter, das Geſinde
uſw. ihrer Wohltaten teilhaftig werden läßt,
ſo wird die Aufwendung ſich in Zukunft auf
etwa eine halbe Milliarde jährlich belaufen.
(Hört, hört

Jch will die Arbeitgeber, die dieſe
enormen und ſteigenden Laſten
auf ſich genommen haben, ich will
auch das Reich deswegen nicht beſonders
loben, ich will dieſe Tatſachen aber nur feſt
ſtellen gegenüber den heftigen Angriffen auf
die Arbeitgeber. Dazu kommt, daß wir in
Preußen mit unſerer ganzen Steuergeſetz-
gebung immer mehr die minderbemittelten
Klaſſen entlaſten und die ganzen Laſten
aufdie Schultern der Beſitzenden
legen. Etwa 5 o der Bevölkerung bringen
nicht weniger als 67 der ganzen Ein
kommenſteuer auf und 0,85 o der Bevölke
rung 46 der ganzen Einkommenſteuer.
(Hört, hört Zuruf bei den Sozialdemokraten
Die haben es ja auch dazu

Mit dieſer Entwicklung, die das Schwerge-
wicht der ganzen Steuerbelaſtung auf die
Wohlhabenden Llegt, geht Hand in Hand eine
immer ſtärkere Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage der Minderbe-
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mittelten. Es kann niemand beſtreiten,
daß, wenn auch die Reichtümer bei uns ſehr
gewachſen ſind, vor allem die wirtſchaftliche
Lage der Minderbemittelten ſich in erfreulicher
Weiſe gebeſſert hat. Jm Jahre 1895 hatten
noch 680 unſerer Bevölkerung ein Einkommen
unter 900 M. Dieſe Zahl iſt 1909 auf 450
geſunken, und um dieſen Betrag ſind die
Bevölkerungskreiſe geſtiegen, die jetzt nach
ihren Verhältniſſen einkommenſteuerpflichtig
geworden ſind. 1895 waren erſt 27 in den
Klaſſen von 900 bis 3000 M. veranlagt, 1909
waren es 48 o. Die Zahl iſt abſolut ge-
ſtiegen von 8 auf 18 Millionen Einwohner.
Das zeigt eine höchſt erfreuliche und geſunde
Entwicklung, die die Sozialdemokratie auch
nicht leugnen kann. Durch das Kinderprivileg
und die Berückſichtigung der beſonderen Not-
lage ſind auch bei der Steueraufbringung ge-
rade die mittleren und unteren Klaſſen berück-
ſichtigt worden. Es handelt ſich dabei für
den Staat um einen Geſamtſteuerausfall von
16 Millionen Mark.

Auch die Lohn verhältniſſe haben
ſich außerordentlich und erfreulich gebeſſert,
wie ein Blick in unſer Wirtſchaftsleben be
ſtätigt. Auch die ſtaatlichen Arbeiter ſind
reichlich bedacht worden. Vom Jahre 1905
bis zum Jahre 1907 iſt der Durchſchnittslohn
der Eiſenbahnarbeiter z. B. um 560
geſtiegen, derder Unterbeamten um 459,
während für die Krondotation nur eine
Erhöhung von etwa 130 verlangt
wird. Jch verzichte auf den Ver-
ſuch, den Vorredner zu überzeugen. (Sehr
gut rechts) Jch hielt es aser für
meine Pflicht, dieſe Daten hier mitzuteilen,
damit nicht in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
behauptet wird, die Regierung ſei nicht in
der Lage geweſen, die vorgebrachten Anſchul-
digungen zu widerlegen. (Sehr gut! rechts.)

er

Zur jüngſten Enzyklika
des Papſtes.

Merſeburg, 9. Juni.
Es iſt erfreulich, konſtatieren zu können,

daß in weiteren Kreiſen des deutſchen Volkes
auch auf katholi cher Seite der Wunſch
beſteht, mit den Proteſtanten in Frieden zu
leben. Es ſind bereits mehrere Kundgebungen,
die ſolchem Wunſche Ausdruck geben, bekannt
geworden, und es ſteht zu hoffen, daß der
Friede der beiden gleichberechtigten chriſtlichen
Konfeſſionen in Deutſchland durch die jüngſte
Encyklika, welche ſo viel Erregung hervorgerufen
für die Zukunft nicht geſtört wird.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Stuttgart, 8. Juni. Das amtliche Or-

gan der württembergiſchen Regierung, der
„Württembergiſche Staatsanzeiger“, veröffent-
licht folgende bemerkenswerte Auslaſſung:
„Zur Borromäus-Encyklika erhalten wir eine
Zuſchrift von einem ſich weder zu den
Moderniſten noch zu den Reformern rechnenden
katholiſchen Geiſtlichen, der darin
ſagt: Er ſei geradezu erſchrocken über die
unnötig harten Auslaſſungen der Enchyklika.
Es ſeien Stellen darin, an denen die Pro-
teſtanten Anſtoß nehmen müßten. Vor Pfingſten
habe die katholiſche Geiſtlichkeit Andachten
zu halten gehabt zur Wiedervereinigung der
Chriſtenheit gehe man aber ſo vor, wie in
der Eneyklika, ſo werde dieſes Ziel jedenfalls
ferner als je gerlickt. Die deutſchen Biſchöfe
ſollten hier ein offenes Wort finden und dem
heiligen Vater nahelegen, mehr Rückſicht zu
nehmen. Von den katholiſchen Geiſtlichen
Württembergs dürfe man ruhig verfſichern,
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Nummer 133 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,
daß ſhrer viele ſene anſſößigen Stellen in
dem Rundſchreiben des Papſtes ſehr bedauern.“

s Braunſchweig, 8. Juni. Jn der
heutigen Sitzung des braunſchweigiſchen
Landtags wurde eine gegen die Borro-
mäus Enzyklika gerichtete Reſolutionan-
genommen, in der es u. a. heißt: Eingedenk
der Segnungen, die Deutſchland und unſer
Braunſchweiger Land durch die Einführung
der Reformation erfahren hat, legt die
Landesverſammlung entſchiedene Ver
wahrung ein gegen die unerhörte
Herabwürdigung unſerer deutſchen
Reformatoren, ſowie gegen die den Frieden
der beiden Konfeſſionen in unſerem Volke
ſchwer ſtörende Auslaſſung der römiſchen
Kurie. Miniſter Wolff gab namens der
Herzogl. Staatsr grerung folgende Erklärung
ab „Das Herzogliche Staatsminiſterium er-
kennt den Standpunkt der ſoeben eingebrachten
Entſchließung als berechtigt an und beklagt
auch ſeinerſeits die Haltung der römiſchen
Kurie ttef. Die Hoffnung auf Ausgleichung
der Folgen der Bekenntnisgegenſätze durch
beiderſeitige verſöhnliche Milde im kirchlichen
und außerkirchlichen Leben iſt abermals ſtark
erſchüttert. Durch einen ſolchen Vorgang
darf aber die Haltung der Regierung eines
evangeliſchen Staates gegenüber den Katholiken
des Landes nich. beeinflußt werden. Nicht
dieſe dürfen büßen, was ihre Oberen gefehlt.
Nach wie vor wird die Regierung berechtigten
Wünſchen der katholiſchen Landeseinwohner
ſoweit als möglich entgegenkommen und ſie
vertraut hierbei auf das Einverſtändnis des
hohen Hauſes trotz aller Feindſeligkeiten von
Rom. Auch das heißt das Erbe des
proteſtantiſchen Geiſtes pflegen

Der Ausſchuß für die Proteſtverſammlung
im Zirkus Buſch am Sonntag, dem 12. Junf,
mittags 12 Uhr, erlääßt nunmehr einen Aufruf zur
Teilnahme an dieſer Kundgebung. Er hat
folgenden Wortlaut „Eine tiefe Erregung
geht in dieſen Tagen durch alle Kreiſe des
deutſchen Proteſtantismus und darüber
hinqus. Das Oberhaupt der römiſch-
katholiſchen Kirche hat es gewagt, in ſeiner
neueſten Enzyklika unerhörte Schmähungen
gegen d'e Reformation und ihre großen
Bahnbrecher, die evangeliſchen Fürſten und
Völker zu richten. Dem gegenüber darf die
proteſtantiſche Bevölkerung der deutſchen
Reichshaupiſtadt nicht ſchweigen. Die Unter
zeichneten haben ſich, einer Anregung des
Evangeliſchen Bundes und anderer
proteſtantiſchen Kreiſe folgend, zur Veran
ſtaltung einer großen Proteſtverſammlung
vereinigt, die am nächſten Sonntag, dem
12. Juni, mittags 12 Uhr, im Zirkus Buſch
ſtattfinden ſoll. Sie fordern alle evangeliſchen
Männer und Frauen und alle Freunde der
Reformation in Berlin und Umgegend auf,
mit ihnen aus religiöſen und nationalen
Gründen einmütigen Proteſt gegen dieſe
Herausforderung des geſamten Proteſtantis
mus und Störung des konfeſſionellen Friedens
zu erheben und zugleich ſich freudig zur
Reformation als dem großen und frucht-
baren Wendepunkt unſeres geiſtigen Lebens
zu bekennen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Juni. (9Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute im Neuen Palais den Hochzeitsfeierlich
keiten des Prinzen Friedrich Wilhelm bon
Preußen bei.

Die Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes hat die Vorlage über die Er
höhung der Krondotation und den
Nachtragsetat einſtimmig angenommen.

Dresden, 8. Juni. Kaiſer Wilhelm
hat an den König von Sachſen anläßlich
des ſchweren Unglücks des 177. Infanterie
regiments bei Könige brückfolgendes Telegramm

gerichtet „Das Unglück, das das 177.
Regiment ſo jäh betroffen hat, und dem ſo
viele brave Soldaten zum Opfer fielen, hat
mich auf das ſchmerzlichſte bewegt. Sei bitte
angeſichts dieſes furchtbaren Verhängniſſes
meiner herzlichſten Teilnahme verſichert.Wilhelm. v ſich

Bremerhaven, 7. Juni. Der für
die Zeppelin Nordpolxpedition gecharterte
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Mainz“
wird am 25. d. M. von Bremerhaven nach
Kiel in See gehen, um dort den Prinzen
Heinrich von Preußen, den Grafen Zeppelin
ſowie die übrigen Mitglieder der Expedition
an Bord zu nehmen. Die Fahrt nach
Spitzbergen ſoll am 27. d. M. ange
treten werden. Der Dampfer „Mainz“ und
der begleitende Schlepper werden jetzt mit
den nötigen Einrichtungen verſehen.

Cokales.
Merſeburg, 9. Juni.

Aenderung des Steuer-Veran-
lagungs-Verfahrens. Offiziös wird ge-
ſchrieben: „Die Nachricht, daß der Finanz
Unterausſchuß der Jmmediatkommiſſion für
die Vorbereitung der Verwaltungsreform einen
Beſchluß über die künftige Einrichtung der
Steuerveranlagungsbehörden gefaßt habe, trifft
nicht zu. Dieſer Ausſchuß hat noch nicht
getagt. Richtig iſt aber, daß er demnächſt
ſich gutachtlich über die Frage der künftigen
Einrichtung der Veranlagungsbehörden zu
äußern haben wird, und zwar auf der Grund
lage einer Vorlage ſeitens des Finanzminiſters.
Bekanntlich liegt es in der Abſicht, die end
gültige Ordnung unſerer Beſteuerung in der
nächſten Tagung des Landtages herbeizu-
führen. Eine der wichtigſten Fragen, welche
dabei zur Erörterung kommen muß, iſt die
Vervollkommnungdes Veranlagungsverfahrens.

Obwohl, wie in den Verhandlungen des Land
tages mehrfach ſeitens des Finanzverwaltung
nachgewieſen iſt, die Behauptungen von weit-
gehenden Unterveranlagungen weit übertrieben
ſind, iſt doch ſeitens der Finanzminiſters ſtets
anerkannt worden, daß unſer Veranlagungs-
verfahren verbeſſerungsfähtg iſt. Zu den
Maßnahmen, welche nach dieſer Richtung hin im
Landtage vorgeſchlagen ſind, gehört u. a. die
Einführung der Deklarattonspflicht für die
Vermögensſteuer. Jm Landtage iſt aber auch
wiederholt eine wirkſamere Vorbereitung der
Veranlagung ſowohl zur Einkommen- wie
zur Vermögensſteuer für notwendig erachtet,
und es iſt eine Reihe beachtenswerter Vorſchläge
nach dieſer Richtung gemacht worden. Jns-
beſondere wurde angeregt, die Vorbereitung
der Veranlagung beſonderen Steuerbehörden
zu übertragen. Man wird in der Annahme
nicht fehl gehen, daß die dem Finanzaus ſchuß
von dem Finanzminiſter unterbreiteten Grund
züge einer Neuordnung des Veranlagungs-
verfahrens ſich in dieſer Richtung bewegen.“

Der Wirkungskreis des Poſtſcheck
verkehrs iſt vom Reſchepoſtamt weſentlich
dadurch erweitert worden, daß fortan an Poſt
kaſſen Zahlungen mittels Poſtſchecks zuge-
laſſen worden ſind, und zwar über alle Beträge

die die Poſtbehörde aus einem beſtehenden
Schuldverhältnis zu fordern hat. Hierhin ge
hören alle, namentlich die von den Fernſprech-
teilnehmern zu entrichtenden Fernſprechge-
bühren. Auf Wunſch der Teilnehmer können
ſolche Geblihren auch ein für allemal bei
Fälligkeit ohne weiteres von dem Poſtſcheck
konto abgeſchrieben werden. Ferner dürfen
fortan Schecks und Ueberweiſungen in Zahlung
gegeben werden bei Enzahlung von Poſtan-
weiſungen, Entrichtung der Zeitungsgelder
und beim Einkauf von Wertzeichen (bei dieſen
von 20 Mark ab).

Säuglingsſterblichkeit. Jm Herzog
Chriſtian“ hielt geſtern abend Herr Profeſſor
Keller, dirigierender Arzt des Auguſte Vikto
ria- Hauſes in Berlin, einen Vortrag über
Säuglingsſterblichkeit. Der Saal war bis
auf den. letzten Platz beſetzt. Profeſſor Keller
wies auf die große Sterblichkeit von Kindern
unter einem Jahre hin und ührte aus, daß
dieſelbe in Deutſchland ebenſo groß ſei, wie
z. B. in Norwegen, Schweden und Rußland.
Jn Deutſchland ſtürben 20 Säuglinge. Seit-
dem Jhre Majeſtät die Kaiſerin ein reges
Intereſſe für Verhinderung der Kinderſterblich-
keit bekundet habe, wäre in Deutſchland bis
her alles geſchehen, um dem Uebel Ein
halt zu tun. Redner kam dann auf Frank
reich, Jtalien und England zu ſprechen und
erwähnte, daß Frankreich mit der Errichtung
von Fürſorgeſtellen allen anderen
Ländern vorangegangen ſei, dann folgten erſt
die anderen. Die italieniſchen Findelhäuſer
hätten, ebenſo wie die Armen u. Krankenhäuſer
in England, einen anderen Charakter als in
Deutſchland, inſofern, als dort alle Aufnahme
geſuche erfüllt würden, während in Deutſch
land die Bedürfnisfrage geltend gemacht werde,
auch würden dieſelben in den anderen Län
dern durch die Mittel, welche die Wohltätig-
keit aufbringe, unterhalten und diefenigen,
welche dort Aufnahme fänden, brauchtennichts zu
bezahlen. Jn Frankreich hätte ſich beſonders
Profeſſor Bulls hervorgetan, der ſich mit den
Urſachen der großen Kinderſterblichkeit beſchäftigt
und beobachtet hätte, daß der hauptſächlichſte
Grund in nicht ſteriliſierter Kindermilch
und in ungenügendee n der Mütter
über ſchädliche Milch und Ernährungsweſen
überhaupt liege, was auch in England die
Veranlaſſung gegeben habe, Milchküchen für
Säuglinge zu errichten. Vetztere wären jedoch
wieder eingegangen, da das Publikum nicht
das geringſte Jntereſſe daran gezeigt hätte.
Mit der Errichtung von Fürſorgeſtellen
folgten dann Belgien und LHolland, ſpäter

Freitag, den 10. Juni.
Dem chland. In Köin und n Bonn ſind die
erſten derartigen Stellen errichtet worden, die
ſich hauptſächlich zur Aufgabe gemacht hätten,
die Mütter über die rechte Ernährungsweiſe
der Säuglinge zu belehren. Jn den größeren
deutſchen Städten wurden dann eine große
Zahl Fürſorgeſtellen errichtet, deren Beiſpiele
dann die kleineren Städte folgten, ſo daß jetzt
400 Fürſorgeſtellen in Deutſchland beſtehen,
hauptſächlich am Rhein, auch in Bayern.
Herr Prof. Keller ſprach dann über die Für-
ſorgeſtelle in Magdeburg und führte an,
daß dieſe ſich ſeitens des Publikums eines
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hätte
die den Müttern mit Rat und Auskunft zur
Seite ſtände. Was die Fürſorgeſtellen in
den größeren Städten anbelange, ſo könnten
ſich nicht ausſchließlich Aerzte damit beſchäf-
tigen, ſondern dieſe müßten genügende
Hilfskräſte haben, u. a. könnten ſich auch die
Hebammen dort recht nützlich machen.
Die Fürſorgeſtellen hätten auch nicht nur
den Zweck, daß Mütter dieſelben aufſuchten,
ſondern die angeſtellten Schweſtern müßten
ſich ſelbſt der Mühe unterziehn, Mütter, welche
das Rates bedürften, in ihren Wohnungen
aufzuſuchen; es ſeit wünſchenswert, daß dieſe
Fürſorgeſtellen ſeitens der Polizei oder der
ſtädtiſchen Verwaltung beauſſichtigt würden.
Sodann ſprach der Herr Vortragende noch über
die Erziehung der Kinder in den erſten Lebens
jahren. Jn der ſich an den mit großem Beifall auf
genommenen Vortrag ſchließenden Diskuſſion
wurde der Wunſch laut, man möge auch in
Merſeburg eine derartige Fürſorgeſtelle er
richten, worauf dann mitgeteilt wurde, daß
unter den hier beſtehenden 3 Frauenvereinen
ſchon Verhandlungen ſtattgefunden hätten, die
ſo weit gediehen wären, daß die Errichtung
einer ſolchen nahe bevorſtände. Die Kinder
ſterblichkeit unter einem Jahre wäre auch in
Merſebug einer ſo große, daß etwa jedes
fünfte Kind ſterbe. Die hier zu errichtende
Stelle ſolle vorläufig auch nur den Zweck
haben, den Müttern mit Rat und Maßnahmen
der Diät für die Kinder betzuſtehen.

Ein Auto-Unfall paſſierte heute früh
gegen 29 Uhr auf der Halle'ſchen Straße
dies ſeits der Bahnunterführung. Aus noch
unbekannter Urſache fuhr der Wagen auf den
Fußſteig auf und das rechte Hinterrad zer
brach vollſtändig ein 2—8jähriges Kind
konnte ſich gerade noch retten, indem es zur
Seite ſprang.

Unehrlicher Bierverleger. Der jetzige Arbeiter
Heinrich Wiſchhöfer in Hannover war eine Zeit
lang für die Bergerſche Brauerei in Merſeburg
Bierverleger in Schafſtedt geweſen. Jn verhält-
nismäßig kurzer Zeit unterſchlug er eine Reihe
einkaſſierter Geldbeträge in Geſamthöhe von 2274
Mark. Auf Fürbitte ſeiner Frau wurde er in ſeiner
Stellung belaſſen unter der Bedingung, daß er die
veruntreuten Summen allmählich zurückerſtattete.
Er erhielt aber keine Proviſion mehr, ſondern ein
feſtes Gehalt von wöchentlich 36 M. ohne Speſen.
Auf wiederholtes Befragen, ob er mit dieſen Be
u auskommen könne, gab er ſtets eine bejahende

ntwort. Leider ſtellte ſich bald heraus, daß er
wiederum 700 M. unterſchlagen hatte. Er wurde
nunmehr entlaſſen und zur Anzeige gebracht. Das
Schöffen gericht in Lauchſtedt hielt trotz
der Höhe der veruntreuten Beträge mit Rückſicht
auf die bisherige Unbeſcholtenheit des 36jährigen
Angeklagten eine Geldſtrafe von 300 M. für aus
reichend. Auf die Berufung des Amtsanwalts er
höhte jedoch die Strafkammer in Halle dieſes
Strafmaß als zu gelind auf ſechs Wochen Ge-
fängnis.

Strafkammer in Halle. Der Maurer Albert
Schumann aus Weßmar bet Schkeuditz hatte
für den 6. März d. J. eine Wahlrechtsproteſtver-
ſammlung nach Raßnitz bei Merſeburg einbe-
rufen. Etwa hundert Perſonen folgten der Ein
ladung und hörten in einem Schanklokal eine
längere Proteſtrede an. Nach Schluß der Ver-
ſammlung forderte Schumann die Teilnehmer auf,
mit ihm einen „Spaziergang“ durch das Dorf zu
machen. Der Amtsanwalt habe die Genehmigung
zu einem öffentlichen Aufzuge verſagt man möge
daher nicht geſchloſſen, ſondern „in loſer Form“
marſchieren. Die Demonſtranten zogen in Gruppen
die Dorfſtraße entlang, machten auf Schumann's
Aufforderung an zwei Stellen Halt und brachten
ein Hoch auf das allgemeine, gleiche, direkte Wahl
recht aus. Auf den Vorhalt des Gendarmen, durch
dieſes gemeinſame Stehen bleiben und Hochrufen
werde die Demonſtration zu einer Verſammlung
unter freiem Himmel, erwiderte Schumann: „Ach
was, in Halle machen ſie's auch ſo!l“ Jnfolge des
Vorganges erließ der Amtsvorſteher gegen Schu-
mann wegen Uebertretung der s 7 und 9 des
Reichsvereins geſetzes (unerlaubte Veranſtaltung
eines öffentlichen Aufzuges und einer Verſammlung
unter freiem Himmel) einen Strafbefehl über 15 M.
Auf Schumanns Einſpruch hos aber das Merſe
burger Schöffen gericht die Strafverfügung
auf, da nach Anſicht des Gerichts die Merkmale
der S8 7 und 9 des Vereinsgeſetzes nicht gegeben
ſeien. Gegen dieſes freiſprechende Urteil legte nun
mehr der Amtsanwalt Berufung ein. Die Straf-
kammer kam zu der Auffaſſung, daß nicht Ueber
tretung der Z8 7 und 9, ſondern Vergehen gegen
8 19 des V.-G. vorliege. Da aber bei Vergehen
der Amtsvorſteher nicht zu Straferlaſſen befugt ſeti,
ſo ſeien das Strafmandat und das auf dieſes be-
zügliche r r als ungültig aufzu
heben. Das Berufungsgericht müſſe es der Staats
anwaltſchaft anheimſtellen, nachträglich gegen Schu
mann ein Verfahren wegen Vergehens gegen g 19
des V.G. einzuleiten.

Provinz und Umgegend.
Bad Köſen, 8. Juni. Ein in einem

hieſigen Hotel bedienſtetes Kochlehr-
mädchen aus Aue im Erzgebirge ſprang
Montag ne in ſelbſtmördertſcher Abſicht,
wie es heißt aus Liebeskummer, am alten
Schießſtand beim Reſtaurant „Zur Katze“ in
die Saale. Dies wurde von dem die Fähre
an der Katze führenden jungen Manne bemerkt,
der die Lebensmüde rettete. Das Mädchen
hatte noch die Kraft zu entrinnen, wurde
aber von einem Angeſtellten der Zementfabrik
eingeholt und bis zum Eintreffen ihrer Ange
hörigen in einem hieſigen Hauſe untergebracht

Weißenfels, 8. Juni. Das Leben
nahm ſich geſtern bet dem Bahnwätrter
häuschen am Weißen Berge zwiſchen hier und
Leißlin g ein hieſiges 18jähriges Mädchen
aus dem Arbeiterſtande, indem ſie in die Saale
ſprang. Auf ein Schilfblatt hatte ſie mit
einer Nadel an ihren Liebhaber die Bitte ein
gekatzt, für ihr Kind zu ſorgen. Die Veiche
iſt geborgen.

Bad Köſen, 7. Juni. Geſtern nachmit-
tag fand im Köſener Freiläicht- und
Naturtheater die Generalprobe der
„Räuber“ in der herrlich gelegenen Buchenhalle,
10 Minuten vom Bahnhof Köſen entfernt,
ſtatt. Der Eindruck war ein erhebender. Die
Talſchlucht, überſchattet von hundertjährigen
Buchen, wildromantiſch von der Natur ſelbſt
ausgeſtattet, iſt wie geſchaffen, um die Räuber
ſzenen darin zu verwirkiichen, während links
der Abhang zum gräflichen Schloſſe umge
wandelt iſt. Man wird alſo das Stück im
Zuſammenhang ohne Pauren ſich hinterein
ander abſpielen ſehen, während ſonſt nur die
Räuberſzenen gegeben werden können. Ueber
raſchend iſt die Akuſtik in der Buchenhalle,
die ſo verblüffend wirkt, daß an jeder Stelle
auch das letſeſte Wort verſtanden wird.

Dölkau, 8. Juni. Es gibt wohl wenig
Volksfeſte in unſerer Gegend, die ſo Ge
legenheit geben, ein ſchönes Stück deutſcher
Landſchaft zu beſuchen und zugleich allerhand
Neues von dem weiten Felde Deutſcher
Miſſionsarbeit zu hören, wie Dies bet dem
Dölkauer Volksmiſſionsfeſte der

iſt. Es findet, wie alljährlich, am 3.,
onntage nach Trin., dem 12. d. Mis., in

dem Schloßparke des Grafen v. Hohen
t hal Dölkau von nachmittags 3 Uhr an
ſtatt. Die Feſtpredigt wird der wegen ſeiner
volkstümlichen Reden geſchätzte Pfarrer
Schlegel aus Berlin halten. Sodann
wird als Vertreter der Goßner-Miſſton der
Miſſionar Mehl aus ſeiner langjährigen
Tätigkeit auf dem Gebiet der Kolsmiſſion
am Ganges Bericht erſtatten. Endlich wird
der ſoeben von einem viermonatlichen Aufent
halt im heiligen Lande zurückgekehrte Pfarrer
Lic. Seitz über die deutſche Arbett an den
Arabern Paläſtinas erzählen. Da auch ein
gutgeſchulter Lehrerchor, ſowie ein kunſtſinnig
geleiteter gemiſchter Chor ihre Mitwirkung
zugeſagt haben, ſo verſpricht das Feſt einen
ſchönen Verlauf zu nehmen. Möchte es wie
in früheren Jahren ſeine
bewähren und eine zahlreiche Zuhsörerſchaft
von nah und fern unter dem Schattten der
grünen Bäume verſammeln

Kleincorbetha, 4. Juni. Der hieſige
Süß- und Sauerkirſchenanhang
wurde heute nachmittag 3 Uhr im Gaſthaus
zum „Goldenen Aodler“ öffentlich meiſtötetend
verpachtet. Das Höchſtgebot mit rund 500
Mark gab die Witwe Schulze aus Goddulg
ab. Auch die Straßenplantagen hat dieſelbe
für 46 Mark gepachtet, ſodaß 548 Mark erlöſt
wurden, gegen 350 Mark im Vorjahre,.

Das erſte chriſtliche Soldatenheim
in Thüringen.

Schon im vorigen Sommer hatte der
Thüringer Jünglingsbund bei dem Truppen
übungsplatz Ohrdruf im Dorfe Wölfis ein
Soldatenheim eingerichtet. Da jetzt das
Lager ſeldſt, welches dicht bei Ohrdruf liegt,
bezogen wird, hat der Bund in der Stadt
ein Haus erworben, um in demſelben ſeine
Arbeit fortzuſetzen. Am Sonntag den
Junti, fand die Weihe des Hauſes ſtatt. Um
1 Uhr eröffnete Choralmuſik vom Turme der
ehrwürdigen Michaeliskirche die Feter. Beim
Feſtgottesdienſt hielt der Bundespräſes,
P. Werther- Merſeburg, auf Grund von
2. Moſ. 16,3 die Feſtpredigt. Dann gin
es unter dem Klang der Poſaunen m
wehenden Fahnen zum Bundeshauſe. Jm
Hofe desſelben weihte der Bundespräſes daß
Haus, Bundesſekretär Wegener Kaſſel ſprach
im Namen des Weſt deutſchen Jüaglings
bundes und Bundesſekretäc ODeſchner, der
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc Sonntagsbiatt“ Freitag, den 10 Juni.
Verwalter des Heims, über den Geiſſt, ſn
welchem er ſeine Arbeit treiben wolle. Jm
Namen des Erfurter Vereins überreichte
deſſen Vorſitzender 2 Bilder, und ein Freund
unſerer Arbeit ein in Seide gewebtes Bild.

überreichten Vertreter des Jünglings-
ereins Rudolſtadt, des ev. Arbeitervereins

Eiſenach Geldgeſchenke, Auch der Jungfrauen-
verein in Suhl, unter Leitung des uner-
müdlichen P. Ziegler, hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, ein Angebinde zu ſenden als
We dafür, wie viele Kreiſe noch zur

itarbeit an unſerem Wrrke aufgerufen
werden können. Die Nachfeier wurde, nach
dem von dem Herzoglichen Landrat ausge
brachten Kaiſer- und Fürſtenhoch, durch eine
ſtattliche Reihe von Begrüßungen eröffnet.
Von den zahlreich einlaufenden Depeſchen

eben wir hervor die Depeſche Seiner
afeſtcit des Kaiſers „Se. Majeſtät der

Kaiſer und König haben die Meldung des
Thüringer Jünglingsbundes von der Weihe
des dortigen chriſtlichen Soldatenheims gern
entgegengenommen und laſſen vielmals
danken.“ Der Geheime Kabinettsrat von
Valentinf. Se. Königliche Hoheit der
Herzog von Coburg Gotha „Jch danke auf-
richtigft für den Huldigungsgruß; möge das
junge Soldatenheim eine dauernde Stätte
uter Kameradſchaft und Geſittung ſein.“an Eduard. Jm Namen des Weltkomitees

der Jünglirgs- Vereine in Genf ſprach der
Kgl. Däniſche Hofmarſchall, Herr v. Oxholm
aus Kopenhagen. Der Sekretär des Weſt
bundes, Wegen er, berichteteaus ſeiner reichen
Tätigkeit unter unſern blauen Jungen im

eim am Uebungsplatz in der Senne. Paſtor
Weigelt-Wandersleben rief zur Freude am
Deutſchen Vaterlande und zu eifriger Mit-
arbeit an unſerm Werke auf. Paſtor Scheib e
Erfurt dankte für das Gelingen des
Werkes und mahnte vor allem die
Vereinsmitglieder zu aushaltender Treue.
Ein ſtattlicher Poſaunenchor, auch die
Merſeburger Bläſer hatten die weite Fahrt
nicht geſcheut, umrahmte mit ſeinen Klängen
die Anſprachen. Mit herzlichen Vankes
worten konnte der Vorſitzende die erhebende

ſchließen. Möchte unſere ſo wichtige
Arbeit immer mehr Freunde gewinnen.
Wir wollen ja nicht etwa nur für unſere
Soldaten während der Zeit, die ſie auf dem
Uebungsplatze zubringen, ſorgen, ſondern
wir dienen ihnen auch in den Garniſonen,
indem wir vor allem Familien gewinnen, in
denen ſie Halt und herzlichen Verkehr finden
und mancher Soldat hat ſchon mit dankbarer

bekannt, welchen Segen ihm die
rbeit des Jünglingsbundes gebracht hat.

Werther. P.

Vortrag vom 6. Juni 1910.
Biographisches über Landrat Weidlich.

(1. Januar 1846 bis 15. April 1877)
gehalten im Verein für Heimatkunde vom

SozietätsJnſpektor Wolf.
Wenn man unſern ſchönen Altenburger
Friedhof betritt, ſo ſieht man, bevor man an
die Kirche gelangt und zwar rechts desjenigen
Vorplatzes, der vor einigen Jahren zum Halten
der Wagen geſchaffen wurde, einen Grabſtein
aus rotem polierten Granit mit der Auf
ſchrift

„Dem Gedächtnis des Königl. Landrats
Ludwig Conſtantin Weidlich, geb. 18.
Mai 1806, geſt. 15. April 1877.“

Dieſem längſt verſtorbenen Manne, der um
die Stadt und den Kreis Merſeburg ganz
erhebliche Verdienſte hat, der ſ. g. hier und
in weiter Umgebung zu den populärſten Per
ſonen gehörte und deſſen Bild hier aus hängt
v Verein für Heimatkunde beſitzt ein ſolches

ild in verkleinerter Form) mögen meine
heutigen Darbietungen gelten. Möchten ſie
wie das Bild die Erinnerungen wecken, die
namentlich alte Merſeburger und Kreis-Ein-
geſeſſene haben werden, Erinnerungen, die
wahrſcheinlich nachher unter uns noch aus
getauſcht werden und die auch viel Heiteres
aus dem Leben und Wirken des Landrats
Weidlich enthalten. Kein Buchſtabe iſt über
dieſen Mann geſchrieben und doch ließen ſich
dicke Bände mit Srzählungen ausfüllen, bei
denen ſich Wahrheit und Änekdote allerdings
ſchwer auseinanderhalten laſſen.

Ludwig Conſtantin Weidlich wurde am 18.
Mai 1806 in Unterkriegſtedt bei Lauchſtedt
als Sohn des dortigen Rittergutsbeſitzers W.
eboren. Jn Mer eburg beſuchte er das
ymnaſium und er ſtudierte demnächſt im W.

in Göttingen, Leipzig und Berlin Jura und
Kameralia Später war er Referendar und

Auch in Halle ſoll er nach Mitteilungen desHerrn Schwickert ſtudiert haben. Dort het er in
der Weintraube, die in ſtudentiſchen Kreiſen die
Schürze wurde, viel verkehrt und ſoll wie die
meiſten Studenten mit dem originellen Wirte auf

Gerichtszeitung.

Prozeß
Frau v. Schönebeck- Weber.

Allenſtein, 8. Junt.
Allenſtein, 8. Juni. Aus der heutigen Sitzung

iſt noch hervorzuheben: Vor ſ. zur Angekl.: Nun
iſt das Merkwürdigſte bei der Sache, daß Sie ſich
ſchon mit der Mütter des Herrn v. Goeben ge-
ſchrieben haben und daß Sie ihr mehrfach in den
Briefen zu erkennen gaben, daß Sie Herrn v. Goeben
heiraten wollten, obwohl die Ehe noch beſtand.
Angekl.: Das hatte er ſeiner Mutter geſchrieben,
und ich war zu ſchwach, ihm zu widerſprechen. Es
war eben wieder ein Zeichen meiner Schwäche, daß
ich da nicht widerſprochen habe. Vor ſ. Aber
Sie haben der alten Dame auch Geſchenke gemacht,
ebenſo wie ſie Jhnen zum letzten Weihnäachtsfeſt
etwas ſchickte, das nicht mehr in Jhre Hände ge
langt iſt. Auch Jhr Bild hat die alte Mutter be
ſeſſen. Angekl.: Das weiß ich nicht mehr.
Vorſ.: Die alte Dame ſchreibt ausdrücklich in
einem liebenswürdigen Briefe: Meine liebe Tonti,
jetzt habe ich meine Lieben bei mir, auf der einen
Seite das Bild meines Sohnes, auf der anderen
die geliebte Tochter. (Bewegung.) Die Ver
teidiger bemerkeu einſtimmig, daß dieſer Brief nie-
mals in die Hände der Angeklagten gelangt iſt, da
ſie inzwiſchen verhaftet wurde. Vorſ.: Es liegt
noch ein weiterer rührender Brief des Sohnes vor,
da heißt es: „Jhr Bild hart dich ſchon entzückt, wie
wirſt du erſt entzückt ſein, wenn du ſie perſönlich
kennen lernſt.“ Die Verteidiger erheben Ein
ſpruch gegen die weitere Verleſung des Briefes
Der Vorſitzende bemerkt, daß er die Verleſung
ſpäter eingehend vornehmen werde, da ſie nur als
Muſter in die Stickerei des Proz ſſes hineingehörten.
Er werde dieſe Briefe und die Ausſagen des Herrn
v. Goeben morgen zur Verleſung bringen. Rechts
anwalt Bahn äußert Bedenken, ob die Protokolle
über die verſchiedenen Vernehmungen des Herrn v.
Goeben verleſen werden können.

Allenſtein 8. Juni. Jn der heutigen
Vormittageſitzung des Allenſteiner Mordpro-
zeſſes ereignete ſich ein aufregender Zwiſchen
fall. An den im Gerichtsſaal aufgehängten
großen Zeichnungen wurde das Mordhaus
klargemacht. Frau v. Schönebeck- Weber
bekam bei der Nennung des Kinderzimmers
plötzlich einen Schreikrampf und war nicht
fäähig, ſich vom Stuhle zu erheben. Sämtliche
Aerzte bemühten ſich um Frau Weber. Der
Schreikrampf währte etwa 10 Minuten. Da-
rauf bekam die Angeklagte einen Lachkrampf.
Etwa um 12 Uhr erklärten die Aerzte, daß
ſich das Befinden der Angeklagten gebeſſert
habe und die Verhandlungen ihren Fortgang
nehmen könnten. Der Vorſitzende erklärte, daß
Frau Weber heute einen leichten Tag haben
werde. Es komme nur noch der Lokaltermin
und einige mündlichen Ausſagen in Frage.
Etwa um 12 Uhr hörte man, daß die Ver
handlungen ihren Fortgang nehmen konnten.

Aſſeſſor beim Kammergericht in Berlin und
am 1. Januar 1846 wurde er an Stelle des
Grafen von Keller, der als ſtaatlicher Kom
miſſar in die Direktion der Thürirger Eiſen
bahn kerufen wurde, zum Landrat des Kre ſes
Merſeburg ernannt. Jn dem Grundſtück
Oberaltenburg Nr. 7 neben der Waſſerkunſt,
das er käuflich erwarb, hat er bis zu ſeinem
Tode gewohnt dort waren auch die Büreaus
der Kreis Verwaltung untergebracht, die vordem
im grünen Hofe (j tzt Schäfer'ſche O conomie
in der Leungerſtraß domſzilierten. Weidlich
war nicht Soldat, auch nicht verheiratet. Man
erzählt ſich hier, daß er eine Herzensneigung
zu einer ſ. Z. hier ſehr bekannten auf d m
Dom wohnenden Stiftsdame gehabt, aber keine
Entgegnung gefunden und daß ihn dieſer
mißglückte Verſuch für die Zukunft völlig
entmutigt habe. Sein Junggeſellenſtand
prägte ihm mit der Zeit eine Einſeitigkeit
auf, die manchmal ſtark hervortrat, ſeine Häus
lichkeit war aber eine recht nette und an-
mutige. Ein langjähriger treuer Kutſcher und
Diener mit ſeiner Frau ſorgten dafür, daß
das Hausweſen des alten Herrn ſtets in guter
Verfaſſung blieb. Dabei liebte er es beiſpiels
weiſe, ſich ſeinen Morgenkaffee und den Abend-
thee auf der Maſchine ſelbſt zu kochen er
ſchmeckte ihm ſelbſtzubereitet am beſten.
Weidlich war ein Frühaufſteher. Ueber Alles
ging ihm die Bewegung zu Fuß in Gottes
freier Natur. Wenn er frühmorgens von
ſeinem Spaziergange zurückkehrte, lagen die
meiſten Bewohner der Stadt noch in den
Federn er hatte aber ſchon Geiſt und Mueskel
für den kommenden Tag geſtählt. Wer aber
glaubte, daß er auf ſeinen Gängen gute Wege
und P'omenaden bevorzugte, der irrt. Er
trainierte rielfach durch lockeren Acker und
Saaten in dem ihm eignen 1 fachen Schritt
des normalen, geſtützt auf einen großen Geh-
ſtock oder Knüppel, wie ihn ähnlich die Berg
ſteiger benutzen. Hatte er den Gehſtock ver
geſſen, ſo ſchnitt er ſich draußen einen derben
Kaüppel irgendwo ab. Gern unterhielt er
fich mit einfachen Leuten auf ſeinen Spazier
gängen, oft folgte er dabei in der Flur dem

Vermiſchtes.
Zell a. See (Oeſterreich), 7. Juni.

Kataſtrophe auf dem Waſſer wird berichtet Die
Liedertafel von Zell wollte Mitgliedern des Spar-
kaſſen Verbandes vorigen Sonntag eine Serenade
bringen. Am Landungsplatz beim Gemeindepark
war eine Plätte (drei Schiffe mit darauf gezimmertem
Boden) zur Aufnahme der Liedertafel bereit. Gegen
9 Uhr abends ſtieß das Boot mit 21 Mitgliedernab, geführt von zwei Ruderern. Bei der Abfahrt

hatte die Plätte einen kleinen Zuſammenſtoß mit
einem im Waſſer befindlichen Pfeiler, und es
brauchte einige Zeit, bis das Schiff wieder flott ge
macht wurde. Durch dieſen Zuſammenſtoß dürfte
ein Boot ein Leck bekommen haben, ſo daß das
Waſſer ins Schiff kam. Etwa 50 Schritte vom
Ufer weg fing die Plätte zu ſinken an. Es entſtand
eine Panik und alles ſtürzte ſich ins Waſſer. Da
hierbei alle Lichter verlöſchten, wurde die Ratloſig-
keit noch mehr geſteigert. Nichtſchwimmer klammerten
ſich an Schwimmer uſw. Daß ſofort von allen
Seiten Rettungsverſuche gemacht wurden, iſt ſelbſt
verſtändlich. Nach anſtrengender Arbeit gelang es,
Montag Abend noch die Leichen des Zahntechnikers
Franz Egger und des Bootführers Sebaſtion
Oberlechner, genannt der Arreit Waſt, zu
bergen. Die Leiche Eggers wurde in ſeine Wohnung
2773 Die weiteren Verunglückten, Lehrer

chneider, Prioatbeamter Tobornig und
Oberlechner, wurden in die Leichenhalle ver
bracht. Heute wird die Arb it nach dem noch ab
gängigen Goldſchmiedgehilfen Mlineritſch fort-
geſetzt. Das Leichenbegängnis der fünf Verunglückten
findet am Mittwoch nachmittag auf dem [Ortsfried
hofe ſtatt.

Ueber eine

Kleines Feuilleton.
Vom Enkel totgefahren. Aus London

wird gemeldet: Ein etgentümlicher Unfall,
der ein Menſchenleben koſtete, ereignete ſich
in Weſt Hamſtead. George Bennet fuhr in
ſeinem Automobil in ſchnellem Tempo die
Lymington Street entlang, als er plötzlich
ein altes Mütterchen die Straße kreuzen ſah.
Ehe er halten konnte, war er ſchon über die
Frau hinweggeglitten. Als das Automobil
endlich ſtoppte, ſprang Bennet heraus, um
der leblos am Boden liegenden Frau zu
Hilfe zu kommen, und nun erkannte er, daß
er ſeine eigene Großmutter totgefahren
hatte.

Was der Vater mit heimbringt. Jn
Simbach am Jnn wurde ein Arbeiter ver-
haftet, der die Woche über in München
arbeitete und ſeit Wochen jeden Sonnabend
abend bei ſeiner Heimkehr den Seinen ein
geſtohlenes Fahrrad mitbrachte. Die Räder
wurden in allen Fällen ſofort von einem
Händler gekauft.

Die Schreckenstat einer Geiſtes-
kranten hat im Hauſe Muskauer Straße 25
zu Berlin großes Aufſehen erregt. Dort
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und der Egge, und nichts entging ihm unter
wegs, was er nicht in Ordnung fand. Und
ſei es auch nur, daß der Bahnwärter an der
Halleſchen Straße die Schranken wegen des
Rangierens endlos langer Güterzüge wieder
einmal 15 Minuten lang zum Schaden des
geſamten Verkehrs geſperrt hatte, er brachte
ſeine Wahrnehmungen ſofort nach Rückkehr
vom Ausgang zu Papier und ging mit den
Schuldigen ſcharf ins Gericht. Ließ die Un-
gunſt des Wetters einen längeren Spazier-
gang tm Freien nicht zu, ſo mußte W. ander
weite Bewegung haben. Ec fand dieſe nicht
nur in der Handhabung ziemlich ſchwerer
Hanteln und andern Z'mmerübungen, ſondern
auch in Arbeiten in Haus, Hof und ſeinem
großen Garten. Den Bedarf an Brennholz
für die Wohnung und Bürcaus deckte er durch
Ankäufe von Eichen- und Buchen-Scheiten
aus den nahen Forſten, und am Zerſägen
dieſer Scheite nahm- er zu ſeiner Erholung
regen Anteil. Dieſe Arbeiten beſorgte im
Uebrigen ein alter gebrechlicher Mann, deſſen
Frau 1860 bei Weßmar ermordet worden war
und dem W. zur Entlaſtung der Armen-
fürſorgeanſtalten das Gnadenbvrod gab. Aehn-
liche lobenswerte Charakterzüge des Landrats
könnten mehrere berichtet werden. Mit zu-
nehmendem Alter wurde er recht nervös. Jhm
haft te ein erheblicher Sprachfehler an, der
fich auch immer weiter ausbildete und der im
Verkehr mit dem Publikum und namentlich
in der Erregung oft die p inlichſte Situation
ſchuf.

Jch ſagte ſchon vorher, daß Landrat
Weidlich zu den populärſten Perſonen in
Stadt und Land, aber auch weit über den
Kreis hinaus gehörte. Zu dieſer Popularität
verhalf ihm nicht nur ſen joviales echt kreis
väterliches Weſen und die Art ſeines Um-
gangs namentlich mit den Landbewohnern,
ſondern namentlich auch das Aeußere ſeiner
Erſcheinung, ſeine Haltung und Kleidung.
Markante ſcharfe Geſichtszüge und kluge
Augen ſehen Sie auf dem Bilde ebenſo aus
geprägt wie Gutmütigkeit und Wohlwollen.
Wenn ein wohl über 6 Fuß langer hagerer

Landwirt oder Geſchirrführer hinter dem Pfluge I Herr, belleidet entweder mit ſehr kurzem

erſchoß die 46Jährige Frau des Telegraphen-
Sekretärs Hermann Kaſten ihren Ehemann
mit einem Revolver. Durch ärztliche Gut-
achten wurde feſtgeſtellt, daß die Tat im Zu
ſtande geiſtiger Umnachtung verübt worden
iſt, worauf die Gattenmörderin in einer ſtäd-
tiſchen Jrrenanſtalt interntert wurde.

Die Brieftaſche geſtohlen. Aus Köln,
8. Junt, wird berichtern: Einem Deutſch
Amerikaner, der die Fahrt iwon Hagen
(Weſtf.) nach Köln machte, wurde die Briefraſche
geſtohlen, die einen Kreditbrief über 10 000
Mark und 17 Hundertmarſſcheine enthtelt.

Telegramme

und letzte Nachrichten.

Schweres Erdbeben in Nnter-Jtalien
und

furchtbarer Wirbelſturm in Sardinien.
Jn der Gegend von Benevento, in

Calitri und anderen Oxrtſchaften, hat ein
ſchweres Erdbeben ſtattgefunden. Der König
und die Königin von Jtalien ſind in dem
heimgeſuchten Gebiete eingetroffen. Bis
jetzt ſind unter den Trümmern 24 Leichen
hervorgezogen worden. Man iſt beſtimmt der
Anſicht, daß noch eine ganze Reihe Leichen
unter den Trümmern liegt. Jm Laufe des
geſtrigen Tages ſind 30 weitere Leichen aus
den benachbarten Orten in die Stadt gebracht
worden. Der Reitungsdienſt iſt überall voll
ſtcändig orgaviſtert und funktioniert in jeder
Beziehung. Heute abend begibt ſich das Königs
paar wieder nach Rom zurück. Der Miniſter
bleibt noch bis morgen an Ort und Stelle,
um perſönlich die Rettungsarbeiten zu leiten.

Berlin, 8. Juni. Die Voſſ. Ztg.“
meldet aus Mailand: Hier ſind direkte Nach
richten aus Sardinien angelangt, die
das Unglück, das geſtern morgen von einem
Wirbelſturm in der Gegend von Ogliaſtra
angerichtet worden iſt, als weit bedeutender
erſcheinen Jaſſen als anfänglich geglaubt wurde.
Der materielle Schaden wird auf 10 Millionen
Lire geſchätzt, und 500 Menſchen ſollen zu
grunde gegangen ſein, darunter zahlreiche
Hirten, die auf offenem Felde, undviele Fiſcher,
die in ihren Booten auf dem Meere von dem
Elementarereignis überraſcht wurden.

Jackett oder bald bis zur Erde reichendem
Mantel mit einer dem türkiſchen Fez ähn
lichen Pelz oder Jagdmütze daher geſchritten
kam, in Schritten bald 75 em, bald nur
50 em lang und den Gedöſtock im Rücken
unter beide Ellenbogen genommen, dann war
dies der Landrat Weidlich. Er bildete eine
locale Type, und es wird nicht mit Unrecht
behauptet, daß, wenn man ihm im Halbdunkel
begegnete, vor ihm zu fürchten war. Jedem
3 jährigen Kinde war „der Herr Landrat“
bekannt, ob er zu Fuß ging oder im Wagen
ſaß. Auch den Wagen und die alten Pferde
kannte man ganz genau, und wenn ein
Zweifel war, ſo lehrte der Begleiter „Juno“,
der alte treue Jagdhund, daß man ſich nicht
geirrt habe. „Herr Landrat ſchenken Sie uns
was.“ Mit dieſem Rufe lief die liebe Stadt-
jugend dem alten Herrn und ſeinem Wagen
häufig nach und er war für dieſe Huldigungen
fehr oft erkenntlich dadurch, daß er in die
Taſche griff (er war immer vorbereitet) und
eine Anzahl Dreier oder Zweier unter die
Rangen warf, wie er die kleinen Stürmer zu
nennen pflegte. Richt ſelten kaufte er den
Bretzeljungen aus und ließ die Waare unter
die Kinder verteilen und er rieb ſich dann
vergnügt die Hände, wenn er auf dieſe
Weiſe die Rangen los war. Waren dieſe all
zu ſtürmiſch oder war er übel gelaunt, dann
verſtand er auch, die Kinder ganz gehörig ab-
zuweiſen und ihnen auf einige Zeit die
Begeiſterung zu nehmen. Bei den Er-
wachſenen und Bürgern war der Landrat
gleich beliebt, und wo er konnte, unterſtützte
er hier und im Kreiſe teils in baar teils
durch ſeinen amtlichen Einfluß. Jn dieſem
edlen Zuge gebot ihm leider ein Vorgang;
halt. Von Haus aus nicht allzuſehr bemittelt
hatte Weidlich ſeine ganzen Erſparniſſe einem
hieſigen Bankhauſe anvertraut, das hier und
weit und breit den deükbar beſten Ruf ge-
noß. Ganz unerwartet fallirte dieſes Bank
haus Ende der 1860 er Jahre und der Land
rat büßte dadurch faſt ſein ganzes Baar-
vermögen ein, mit ihm beklagten aber auch
viele arme Leute den Verluſt ihrer ſauer
erſparten Notgroſchen. (Fortſ. folgt.)
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Während des Ronne In
—besonders billiger Verkauf W in

Weiss- Waren u. Waschstoften aller Art.
F HMochsommer-Confektion für Damen, Herren und Kinder. (1277Otto Do pröh, Hersebure, 11 kntenplan II.

a mr

Fernruf No.

245
r

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsueht. Gute Heilerfolge
durch Massage, Bestrahlungen. V

Modern einger. mäss. Preise,
staatl. geprüfte Bedienung.

Schte Schmiedeberger Russ. ir. röm.
Moorbüder. Bäder.

Bassenge,Johannisbad 9 Johannisſtr. 10.

D.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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T II iumttiſeſf W nJ ä- i4 W un T W Im h r d 3 un t l hn VDMAMA n II
Fritz Reuter s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bändle: C.zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter.vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Ei ine derartig

Otto Heilmann.

Von Sonnabend, den 1J. de. Mis. ab ſteh

ein Transport (1348S ueumilchender Kühe mit den gülbern
e S ſowie hochtragender Kühe und dalen

im Gaſthof „zum gold. Hahn“ zum Verkauf.

Tiwoſi Theater
Freitag, 10. Juni, Anfang 8
Das Konzert.

Luſtſpiel in 3 Akten von Bahr.

Freitag, 17. Juni, Anfang S.
Einmaliges Gaſtſpiel der
Großherzogl. ſächßſchen

Hofſchauſpielerin

Marta Schikkel
vom Hoftheater in Weimar.

Lin Tropfen Gift.
Salonſtück von Blumenthal.

Friſch eingetroffen:
I a h Keulen, Blätteru. Kochfleiſch,
jg.Wildſchweinsrücken à Pfd. M. 1.25.

do. blatt à 0.75.junge Hafermaſt-Gänſe u. Enten,
junge Tauben, Kochhühner,

lebende Aale u. Schleie,
Sommer Malta Kartoffeln,

neue Voll Heringe,
Citroneu à Stck. 5 Pfg.,

Apfelſinen, 2 Stck. 15 Pfg.
eingemachte Heidelbeeren

à Flaſche 40 Pfg. ohne Glas
empfiehlt (1348

Emil Wolff, Rossmarkt.

Reiſekörbe.
Hergeſtellt aus beſten Weiden, mit

und ohne Schlöſſer ſtets in großer
Auswahl am Lager.

13.50 11,50 9.50 8.50 6.50
425 2.95.

billig. Verlangen Sie Prachtkatalog
gratis.

FI. BB t x Halle a. S.,
1117) Große Ulrichſtraße 54

Fließend fette, neue

Matjes- Heringe
neue Som mer-

Malta- Kartoffeln
im Ganzen v. einzelnen empfiehlt

Carl Rauch.
Erdheeren!

Margaretengarten

1347) Le 2.e gar
bestehen rStaate über55 S

Allein-Verkauf: l

Eduard IKIauss,
Merseburg. (1343

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 8. Juni
1910. Aufgetrieben waren Schweine
3037 Stück, Ferkel!: 388. Verlauf des
Marktes Langſames Geſchäft; Preiſe
gedrückt.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt,Stück 48--67 M., 4--6 Mon. alt, Stück
40--47 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 28--39 M.; Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 22--27 M., unter
8 Wochen alt Stück 17--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

t

Holzkoffer in allen Größen ſelten

T

ff. Wurſtwaren,
Schlachiefest.

Schmeer- u. Wurſtfett r.

I IIXIIIIIIXXIIE(Ecke Karlſtr.) (1335

T
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Kein Cſehtüher versäume

Germaniſche

Fiſchhandlung.
r friſch auf EisSchellſiſche,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Steuer

Reklamalions-
Jormulare,nach amtlichem Muſter angefertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Gichtwasser. An
Therme.
specifisch wirksam gegen:

doppeltkohlens.
Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als

Lithion stärkste

Rheuma Nieren- undbieht, gehe Steinleiden, Blasenerkrankungen.
Fragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. IIaupt-

Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit
Heilberichten Kkostenfrei durch

bichthad Assmannshausen am Rhein.
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